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Nr. 5 Cilli, Mittwoch den 17. Jänner 1917. 42. Jahrgang. 

Krirgsttklr drr (Entriitc. 
Dir neue Note der Mittelmächte hat bereits 

die richtige Antwort aus die Ententenote an Wilson 
gebracht, bevor diese roch bekannt geworden war. 
Sun und bündig stellen die Mittelmächte sest, daß 
die Entente eS abgelehnt habe, die Bedingungen des 
VierhundeS auch nur kennen zu lernen und die Po 
litik, die die Ententemächte seit Jahren »ach Innen 
und Bußen getrieben haben, ihnen das Recht nimmt, 
sich aus die NatlonalitStengrnndsätze zu berufen und 
als Schützer der kleinen Völker aufzuspielen; die 
zahlreichen VölkerrechtSbrüche aber, die England in 
diesem Kriege begangen hat, jede Berufung Englands 
auf das Völkerrecht als Heuchelei stempeln. Der Ja-
halt drr Ententenote an Wilson bestätigt denn auch 
volllkommen dieses harte, aber gerechte Urteil. 

Allerdings mochte cS eine schwere Arbeit gewe-
sen sein, in einem diplomatischen Schriftsätze die 
KriegSziele, die die Raublust der Entente sich gesetzt 
hat, offen zu bezeichnen und dabei den Schein auf> 
rechtzuerhalten, als ob die Enteutemächte überfallen 
worden seien und lediglich siir ihre Freiheit und d>e 
der kleinen Völker kämpfen. Trotz aller Anerkennung 
der außerordentlichen Schwierigkeit dieses Unterneh-
mens ist eS doch erstaunlich, daß den Leitern der 
Entente nicht »ine Lösung gelungen ist, die weniger 
dumm und weniger kindisch ist, als sie in der Cn-
tentevote vorliegt. Aber Lloyd George und Briand 
sind' Leute, denen die Einfachheit über alles geht und 
so haben sie mit raschem Griffe die Formel für daS 
neuer Europa gefuuden: Alle kleinen Völker Europas 
muffen befreit werden, soferne sie nicht nntrr der 
Herirschast der Ententemächte stehen j ferner muß die-
sen ober auch alles „zurückgegeben" werden, was je-
maliS in Europas unter ihrer Herrschaft stand. 

Wie steht es in Hörz aus? 
Der Ariegtberichterstatter de» „R. Pest. Icunt." 

teilt von der küstenländischen Front mit: 

Anläßlich meiner Anwesenheit an der Jsonzofront 
erfuhr ich folgende Einzelheiten über da« gegenwärtig 
von den Italienern seit ansang» August besetzte Gör,. 
Bekanntlich verläuft die Front auf den Höhen knapp 
östlich Görz, und man ist imstande, au» der Stellung 
mit freiem «nze alle Vorgänge in der Stadt zu vcr-
folgen. Gör, ist nämlich nur auf wirksamen Gewehr-
schußertrag von unserer vordersten Linie entfernt. So 
fort nach der Räumung der Stadt durch unsere Trup-
ven zogen die Italiener in Gör» ein, und ihre eiste 
Maßnahme war die Entfernung aller Zivilbewohner 
au» der im Feuerbereiche gelegenen Gartenstadt am 
Json^o. Heute ist Görz vollkommen unbewohnt, was in 
gewisser Hinsicht unsere Aktionen begünstigt, da wir der 
Rückistchtnahme auf friedlich« Zivilpersonen entbunden 
sind. I n Görz befinden sich untergeordnete italienische 
«om manden sowie einige SanitätSanstallen. Die weni-
gen im der Stadt untergebrachten Truppen führen ein 
Daseiin von Höhlenbewohnern, so daß die Bezeichnung 
«-»ernennest für die Stadt vollkommen zutreffend ist. 
Die ,große Sisenbahnbrücke bei Lueinico sowie die süd< 
lich ggeltgene berühmte Brücke über den Jsonzo, die zur 
Pod„rra führte, sind noch immer zerstört, und die Jtä 
li-neir benützen mehrere provisorische Hol,brücken, die sie 
südlicch von Gör, über den Json,o geschlagen haben. 
Da tdie Italiener in der Stadt selbst Batterien ausge-

Die Stelle der Note, in der die Kriegszielr der 
Entente angeführt sind, lautet: 

„Die KriegSzielc werden in den Einzelheiten 
mit alle» Kompensationen und gerechtfertigten Ent 
schädigungen für den erlittenen Schaden erst in der 
Stunde der Verhandlungen auseinandergesetzt wer-
den. Die zivilisnrte Welt weiß, daß sie alleS Not 
wendige einschließen. I n erster Linie die Wieder 
Herstellung Be giens, Serbiens und Montenegros 
und die ihnen geschuldeten Entschädigungen, die 
Räumung der besetzten Gebiete von Frankreich, 
Rußland und Rumänien mit gerechten Wieder 
gutmachungen, die Reorganisation Europas, die 
Bürgschaft für ein dauerhaftes Regime, das so 
wohl auf die Achtung der Rationalitäten und der 
Rechte aller kleinen und großen Völker gegründet 
ist, wie auch territoriale Abkommen und tnter 
national« Regelungen, die geeignet sind, Land- und 
Seegrenzen gegen ungerechtfertigte Angriffe zu 
schützen, die Zurückgabe der Provinzen und Ge 
biete, die früher den Alliierten durch Gewalt oder 
gegen den Willen ihrer Bevölkerung entrissen mur 
den, die Befreiung der Italiener, Slawen, Ru 
mänen, Tschechen und Slowaken von der Fremd 
Herrschast, die Befreiung der Bevölkerungen, die 
der blutigen Tyrannei der Türken unterworfen 
sind, die Entfernung des Osmanifchen Reiches aus 
Europa, weil es zweifellos der westlichen Zivil!-
satlon fremd ist." 

Würden die Mittelmächte ihre KriegSziele nach 
diesen Gesichtspunkten sich abstecken, so würde sich 
folgendes ergeben: Die Unabhängigkeit Irlands, 
Rückgabe Belgiens an Oesterreich, Rückgabe von 
Toul, Verdun und Burgund an daS Deutsche Reich, 
Rückgabe von Gibraltar an Spanien, Malta» an 
Italien und EypernS und Aegyptens, LybienS und 

stellt haben, ist r t unausweichlich, daß unser« Geschütze 
Gör, beschießen. AuS diesem Grund- sind Brände in 
der Stadt ziemlich häufig. Selbstverständlich wird un-
sercrseitS strengstens darauf Bedacht genommen, keine 
unnötigen Schäden zu verursachen. 

Bisher konnten die Italiener auch nicht melden, 
daß seitens unserer Artilleristen da» international re-
spektierte Genfer Kreuz keine Achtung gefunden hätte, 
während die Italiener sehr oft während des ersten 
KriegSjahrc» unsere SanilätSanstalten in der Stadt 
beschossen haben. Trotzdem die Stadt unter den Unbil-
den der Kriegsereignisse ziemlich gelitten hat, bietet ste 
dem Beschauer von irgend einer Grenzhöhe au» ein 
malerische« und imposante» Bild. Greifbar nahe steht 
man da» Kastell, die zahlreichen Garlenanlagen und die 
vielen schönen Steinbauten. Bewaffnet man da» Luge 
mit einem vergrößernden GlaS, so kann man jeden 
Pflasterstein zählen. Man sieht dann aber auch, daß 
die Straßen und Plätze vollkommen verödet sind. Nur 
unter dem Schutze nächtlicher Dunkelheit sind die Ita-
liener imstande, den Nachschubdienst für ihre in Görz 
und östlich der Stadt befindlichen Truppen zu besorgen. 
Trotz de» großen SiegeSgeschreie» nach der Eroberung 
von Görz. die den Italienern, wie sich nachträglich 
herausstellte, an zehntausend Menschenleben gekostet hat, 
fühlen sich die Truppen de« Herzog» von Aosta in der 
Stadt nicht vorkommen sicher. Beweis hierfür sind die 
umfassenden Verteidigungsanlagen, welche die Italiener 
östlich der Stadt geschaffen haben, «ergeben» haben 
fich die Feinde bemüht, im Laufe dreier Schlachten 
nach der Besetzung der Stadt unsere Linien nach Osten 

TnnesienS an die Türkei, ferner ober die Befreiung 
aller Fremdvölker Rußlands, während die kleine 
Walachei und Nordserbirn wieder an Oesterreich-
Ungarn fielen. 

Was würde die Entente zu diesen Friedens-
bedingungen sagen? Wahrscheinlich würde sie uns 
Räuber schimpfen. Was sind aber sie, die, nachdem 
sie aus der ganze» Linie geschlagen sind, hartnäckig 
an einem Programme festhalten, daS besser als alle 
diplomatischen Urkunden klarlegt, warum und zu 
welchem Zwecke die Entente die Welt in den Krieg 
gestürzt hat? Räuber und Dummköpfe! Nicht ein-
mal die Schweiz wollen sie »erschonen und zerstül-
keln, wahrscheinlich weil auch sie eine ständige Be-
drohung deS europäischen Frieden« ist und England 
nicht in Ruhe und Frieden leben läßt. 

Der verlegene Satz, mit dem die Entente über 
die polnische Frage hinwegzuhuschen sucht, ist ebenso 
köstlich alS das Wort von den »deutschen Völkern", 
die man gnädigst leben zu lassen verspricht! Welch 
tiefer Sinn liegt darin! Man will den Deutschen 
gar nicht» anhaben, nur will man kein deutsche« 
Volk haben und erfindet darum »deutsche Völker", 
verweigert also den Deutschen daS Recht aus natio-
nale Einheit, für das man zu kämpfen vorgibt. 
Und warum? Weil man da» deutsche Volk fürchtet, 
daS deutsche Volk mit seinem eisernen einheitlichen 
Willen, sich Geltung in der Welt zu verschaffen und 
die Welt von der Asterkultur des Westens und den 

Barbaren des Ostens zu erlösen. Höhnend spricht 
die Ententenote von „deutschen Völkern", das 
„deutsche Volk' aber wird ihr die Antw»rt darauf 
geben, bestimmt, deutlich und die Zeiten d»uchdauernd! 

Aus die Wahnwitzforderungen der geschlagenen 
Gegner, die — von Irrsinn befallen — sich als 
Sieger geberben, kann nur unser gute« Schwert 

einzudrücken, um uns auS der für ihren Besitz von 
Görz gefahrvollen Nähe zu verdrängen. Die Bemühun« 
gen sind den Italienern noch um ein Vielfache» teurer 
zu stehen gekommen, als die Eroberung der Stadt 
selbst. Gegenwärtig herrscht, wie die offiziellen Berichte 
melden, an der küstentändischen Front und somit auch 
bei Görz Ruhe. 

Tatsächlich haben die Aktionen, wenn auch weder 
feinde»- und unsererseits größere Operationen unter-
nommen werden, keine Unterbrechung gesunden. Tag 
und Nacht wird bei Görz geschossen. Der Minenwerfer-
kämpf setzt nicht einmal sür einen Tag au». Ununter» 
brechen rumort e» an der Görzer Front und macht 
den Aufenthalt In der Stadt wohl mehr al« ungemüt-
lich. Beiderseits stellen die andauernden Plänkeleien so. 
wie da» furchtbare Dezemberwetter mit seinen Regen-
schauern und Stürmen an die Truppen die höchsten 
Anforderungen. Der Aufenthalt in den nassen Stellun-
gen und Kavernen wirkt im Vereine mit der ständigen 
Geschütz» und Minenwerfertätigkeit entnervend. 

Da» „erlöste Görz" ist im höchsten Grade da» 
traurigste Opfer der bisherigen italienischen Erlöser-
tätigkeit. Die Italiener hatten stch die Sache ganz an-
der» vorgestellt. Nunmehr vermag die italienische Heere» > 
leitung al» Frucht der furchtbarsten blutigen und 
materiellen Opfer ihre» Lande» nur auf einen veröde-
ten, halbzerstörten Trümmerhaufen hinzuweisen, in dem 
kein „Erlöser" vorhanden ist und keine Behörden de» 
einigen, vergrößerten Italien«, um die Erlösten mit 
ihrer Verwaltung zu beglücken. 
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Antwort geben! Ein neues Europa wird nach dem 
Kriege entstehen, aber ein andere?, alS die Welt« 
brandanstister an der Themse und ihre Handlanger 
in Paris und Petersburg nach verlorenen Schlach-
ten mit echt britischer Unversrocenheit jetzt am Pa-
piere dekretieren1 Auch die überfallenen Zweikaiser-
mächte haben ihr Kriegiziel und dieses wird sich 
durch die Verlängerung des Krieges durch die En-
terite nicht ändern, allein mrncheS, was ihre Staaten 
und Völker im Jahre 1916 noch zu retten ver-
möcht hätten, wird dabei in Trümmer gehen, dadurch 
aber vielleicht auch die Neuordnung der Dinge er-
leichtert werden. 

Die Antwort 
i>rs Deutschen Kaisers. 

Große« Hauptquartier, den 12. Jänner 1917. 

An daS deutsche Vo lk? 

Unsere Feinde haben die Maske fallen gelassen. 
Erst haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten 
von FreiheitSliebe und Menschlichkeit unser Frieden«-
angebot zurückgewiesen, in ihrer Antwort an die 
Vereinigten Staate« von Amerika haben sie sich 
jetzt darüber hinau« zu einer Eroberungssucht be-
kannt, deren Schändlichkeit durch ihre verläumde-
rische Begründung noch gesteigert wird. Ih r Ziel 
ist die Niederwerfung Deutschlands, die Zerstückelung 
der mit u»S verbündeten Mächte und die Knechtung 
der Freiheit Europas und der Meere unter demsel-
den Joch, daS zähneknirschend jetzt Griechenland 
trägt. Aber wa» sie in 30 Monaten des blutigsten 
Kampfes und deS gewissenlosesten Wirtschaftskrieges 
nicht erreichen konnten, das werden sie auch in aller 
Zukunft nicht vollbringen. Unsere gloneicha Liege 
und die eherne Willenskraft, mil der unser kämp-
sende« Volk vor dem Feinde und daheim jedwede 
Mühsal und Not de« Kiicg.S getragen hat, bürgen 
dafür, bat) unser geliebte« Vaterland auch seinerhin 
nicht* zu fürchten hat. Hellflammende Entrüstung 
und gerechter Zorn, wird jede« deutschen Manne« 
und Weibes Kraft verdoppeln, gleichviel, ob sie dem 
Kamps der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden 
geweiht ist. Der Gott, der diesen herrlichen Geist 
der Freiheit in unsere« tapseren Volke« Herzen ge-
pflanzt hat, wird un« und unseren treuen, stürm-
erprobten Verbündeten auch einen vollen Sieg über 
alle feindlichen Mächte gegen ihr« VernichtungSwut 
geben. Wilhelm I. R. 

Der Weltkrieg. 
Gegen Rußland und Rumänien. 

Die Ber ich te de« österreichischen 
G e n e r a l st abe«. 

12. Jänner. Amtlich wird verlantbarl: I m 
MündungSwinkel de» Serelh nahmen die Kämpfe 
einen günstigen Verlauf. Am Sidflügel der Heere«-
front de« Generalobersten Erzherzog Josef warfen 
die österreichisch ungarischen und deutschen Bataillone 
des Generalmajors Goldbach südlich der Oitozstraße 
den Feind im raschen Ansturm au« mehreren hinter-
einander liegenden Höhenstellnngen. Der Kampf ko-
stete den Russen außer schweren blutigen Verlusten 
6 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer, die nebst 
einem Offizier nnd 80 Mann in unserer Hand blie-
bcn. Russische Gegenstöße Verliesen, wie in den Vor-
tagen, ergebnislos. 

13. Jänner. Mihalea, westlich Badeni, wurde 
durch oSmanische Truppen gestürmt. 400 Mann und 
e'nlge Maschinengewihre blieben in der Hand des 
Angreifers. Gleichzeitig nahmen die Bulgaren «in 
noch von den Russen besetzte« Kloster nördlich des 
Buzaul-FlusseS nächst dessen Mündung. Beiderseits 
des Oitoztales wiesen österreichisch ungarische und 
deutsch« Kräfte starke russische Angriff«, zum Teile 
im Handgemenge, restlos ab. Nördlich deS Slanie 
taleS wurde durch Angriff deutscher Abteilunzen Ge-
lande gewonnen. 4 Offiziere und 170 Mann wur-
den gefangen, 7 Maschinengewehre und 7 Minen-
werfer erbeutet. 

14. Jänner. Westlich von Vadeni schlugen vs-
manische Truppen einen russischen Vorstoß zurück 
Soast in der rumänischen Eben« wegen schlechten 
Wkttkr« keine besondere Kampftätigkeil. Südwestlich 
von Herestrau nahmen gestern früh die Bataillone des 
Generals Goldbach in überraschendem Angriff die 

Höhe 704. I m Raum« von Tölgy«« erfolgreiche 
Unternehmungen deutscher Abteilungen die dem Feind 
schwei« Verluste zufügten. 

15. Jänner. Osmanische Truppen erstürmte» 
gestern nacbmittags daS Dorf Vadeni, den letzten 
durch den Feind noch besetzt gehaltenen Ort südlich 
dc« Sereth. 

Am Südflügel der HeereSsront deS General-
obersten Erzherzog Joses sühnen Russen und Ru> 
mänen starke Angriffe gegen die in den Iltzten Tagen 
von uns genommenen Stellungen nördlich deS Su 
sitataleS. Die Angreifer wurden überall abgefchlagen. 
Weiler nördlich nicht« NeueS. 

16. Jänner. Heeresgruppe de« Keneralseld-
marschalls v. Mackensen. Gestern nachmittag brach 
der Feind auS seinen Biückei kopsstellmigen bei Na-
ntolofa sNemoloasa) am Sereth mit starke« Massen 
vor. Sein Angriff brach im deutschen Arlilleriefeuer 
zusammen. Abend« vermochte er an einzelnen Stellen 
in unsere Gräben einzudringen, dcch würd? er un-
gksäumt im Gegenangriff wieder hinausgeworsen. 

HeereSsrvnlde« Generalobersten Erzherzog Josef. 
Russen und Rumänen führten zwischen der Susi'a 
und dem Kasinutal gegen die Kampfgruppe deS Feld-
marfckalleutnant« v. Rulz starke Angriffe; sie wur-
d'ii überall abgeschlagen, aus einer Höhe südlich 
Kasinu durch einen Gegend ß, Der Feiud ließ zwei 
Offiziere und 200 Mann in unserer Hand. I n der 
Nähe deS Mestie rnescit»! nels stießen k u. k Erknn-
dungsabtcilungen durch die feindliche Sicherungslinie 
bis zur ruffischen Hauptstellung vor und brachte» 
20 Gefangene ein. 

Der Stellvertreter de« EhefS de« Generalstabes: 
v Höfer, Feldmarschall-Leulnant. 

D i e Ber ich te der Deutschen Obersten 
H e e r e S l e i t u u g . 

12. Jänner. Front de« Generalseldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern. An der Düna und 
im Seengebiet südlich Dünaburg nahm die Gefechts» 
tätigkeit gkstern wesentlich ad. An der Bahn Wilna 
—Dünaburg wurd«n angreifende ruffische Kompagnien 
unter großen Verlusten abgewiesen. Zwei zur Ver-
befferung der eigenen Stellung südwestlich Riga nn-
ternotnmene kleinere Angriffe brachten unS 32 Ge-
fangen« ein. 

Front de« Generalobersie» Erzherzog Josef. 
I n Erweiterung unsrer Erfolge am l0. Jänner 
wurden avch gestern beiderseits der Oitozstraße meh-
rere hintereinanderliegende Stellungen des GegnnS 
gestürmt. Der Feind erlitt schwere Verlust« und ließ 
1 Offizier, 80 Mann, 6 Maschinengewihre und 3 
Minenwerser in der Hand deS Angreifers. Nö,blich 
und südlich de« Snsitatale« blieben seindliche An» 
griffe ersolglo«. 

Heeresgruppe deS Generalseldmarschalls von 
Mackensen. I n der Snmpfniederung zwischen Braila 
und Galatz drängten wir den Ruffen weiter gegen den 
Lereth zurück. La Burtea wurde genommen. I n der 
Nacht vom 10. zum 11. Jänner vei suchten bewuff-
nete feindliche Schiff«, Jsaccea donauaufwärtS zu 
passieren. Ein Dampser wurde durch unser Artillerie-
jener versenk', ein and«rer g«zwnng«n, auf das Nord-
ufer aufzulaufen. 

13. Jänner. Front deS Generalseldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern. Die GefechtStätigkeit 
blieb gering. 

Front dc« Generalobersten Erzherzog Josef. 
Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde 
nördlich dc? Slaniktalc« erneut Gelände gewonnen. 
I n den ihm enlr ffene» Stellungen licß der Feind 
7 Maschinengewehre, 7 Minenwerfer, große Mengen 
Gewehrmunition und Handgranaten zurück. 4 Ossi-
ziere, 170 Mann wurden gefangen genommen. Bei-
derfeitS dc« Otloz'al S blieben starke Angriff« ge 
genübcr der tapferen Verteidigung deutscher und 
österreichisch ungarischer Truppen erfolglos. I n er-
bittertem Nahkampfe wurden dem Gegner große Ver-
lüfte zugefügt. 

He«reSgruppe des G«neralf«ldmarfchallS von 
Mackensen. Am Zusammenfluffe von vuzaul und 
Sereth nahmen Bulgaren ein von den Russen noch 
gehaltene« Kloster. Nordwestlich von Braila stürmten 
türkische Truppen den Ort Mihalea. Von der russl» 
schen Besatzung wurden 400 Mann gefangen, der 
Rest, der zu entkommen suchte, ertrank im Serelh. 
>0 Maschinengewehre wurden erbeutet. 

14. Jänner. Front deS Generalseldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern. Keine Ereignisse von 
wesentlicher Bedeutung. 

Front deS Generalobersten Erzherzog Josef. 
I n den Ost-Karpathen drangen nördlich der Goldenen 
Bistritz deutsche Grenadiere an mehreren Stellen in 
die russische Stellung ein, fügten dem Feinde schwere 
Verluste zu und kehrten- befehlsgemäß mit Beute und 

Gefangenen in die eigene Stellung zurück. Südlich 
der Oitozstraße wurde eine vom Feinde besetzte Kuppe 
gestürmt. 50 Gefangene fielen in die Hand des An-
greiser«. 

HeereSgrupp« deS Generalseldmarschalls von 
Mackensen. Ungünstige WiilcrungSverhältniffe schränk-
ten die Gesechtslätigkeit «in. Ein ruffischer Borstoß 
am Sereth nordwestlich Braila ist abgeschlagen. 

>5. Jänner. Front deS Generalseldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern. Bei trübem Wetter 
blieb die Gesechtstätigkeit gering. 

Front des Generalobersten Erzherzog Joses. 
Nöidlich des Susitatales wurde» unsere neu gewon 
neuen Stellungen von stärkeren russischen und ru-
mänischen Kräften angegriffen. Der Feind ist überall 
abgeschlagen. 

Heeresgruppe d.'S Generalseldmarschalls von 
Mackensen. Zwischen Buzaul- und Serethmündung 
wurde trotz ungünstiger Witterung der letzte von den 
Russen südlich vom Serelh noch gehaltene Ort Va-
deni im Sturme genommen. 

16 Jänner. Front deS Generalobersten Erz-
herzog Josef. Auch gestern blieb der feindliche An. 
griff zwischen Kasinu- und Sufitaial ohne jeden Er-
folg. An einer Stelle eingedrungene Rumänen wurden 
durch Gegenstoß völlig zurückgeworfen und dabei zwei 
Offiziere mit 200 Mann gefangen genommen. 

Heeresgruppe de« Generalfeldmarschalls von 
Mackensen. Nach heftiger Artillerievorbereitung gin-
gen beiderseits Fundeni stark« ruffifch« Massen zum 
«»griff vor; einige hundert Meter vor unseren Ttel-
langen brachen die Sturmwellen im Sperrfeuer zu-
sammen. Bei Wiederholung der Angriffe am Abend 
gelangten schwache seindliche Teile in unsere Gräben, 
wurden aber sofort wieder vertrieben. Die Verluste 
de« Feindes sind groß. 

Gegen Frankreich und England. 
D i e Ber ich te der deutschen Obersten 

H e e r e s l e i t u n g . 
12. Jänner. Amtlich wird rxrlautbart: Her««-

gruppe Kronprinz Nupprechl. Auf unseren Stellungen 
bei Armenttere« undLen« sowie beiderseits der Straße 
Albert—Bopanme lag von uns kräftigst erwidertes 
feindliche« Artilleriefeuer. Nördlich der Ancre griffen 
die Engländer In den frühen Morgenstunden zwei-
mal vergeblich an. Bei Serre brach ihr Angriff vor 
unseren Linien zusammen. Nördlich Beaucourt wur-
den sie nach ansänglichen Erfolgen durch kräftig ge-
führten Gegenstoß verlustreich in ihre AuSgangSstel-
lung zurückgeworfen. 50 Gefangene und jwei Ma-
schinengewehre blieben in unserer Hand. Bei Beau 
inont sind noch kleinere Jnsanteriekämpse im Gange. 

Heeresgruppe des Kronprinzen. Westlich der 
Maas auf der Cote und in den Vogefen lebte der 
Artillerie- und Minenkampf an einzelnen Stellen zeit-
weife aus. Heute früh in die feindlichen Gräben auf 
den Eombres höhen und östlich Nomeny eingedrungene 
Stoßtrupps kehrten ohne Verluste mit 16 Franzosen 
zurück. 

13. Jänner. Heeresgruppe des Kronprinzen 
Ruppcecht. Nördlich der Ancre setzte der Engländer 
heule zu neuen Angrisfen gegen Serre an. Sie wur-
den größtenteils blutig abgewiesen. I n einer Vor-
stellung setzte sich d«r Feind fest. Wir halten die 
Hauptstelluug. 

14. Jänn«r. Außcr lebhaftem Artilleriefeuer 
beiderseits der Somme war an der ganzen Front bei 
Regen und Schnee nur geringe Gesechtstätigkeit. 
Während der Nacht wurden an mehreren Stellen 
feindliche Patrouillenvoistöße abgewiesen. 

15. Jänner Nördlich der Somme hält das leb-
haste ArtiUerieseuer an. Während an mehreren Siel-
len Vorstöße feindlicher Patrouillen abgewiesen wur-
den, gelang eS eigenen Erkundungsabtetlungen durch 
ersolgreiche Unternehmungen Gefangene und Ma-
schinengewehre einzubringen. 

Der Krieg gegen I ta l ien. 

15. Jänner. Amtlich wird verlautbart: An der 
Dolomitenfront sprengten unsere Truppen in der ver-
gangenen Nacht im großen Lagazuoi das Felsband 
an der Südwand zwischen eigener und feindlicher 
Stellung. Die Sprengung ist vollkommen gelungen. 
Eine breite Kluft trennt nun die beiden Gegner. 

16. Jänner. An der Karstfront hält die Artil-
lerietätigkeit an. 
Der Stellvertreter des Chef« des Seneralstabe«: 

v. Höfcr, Feldmarschall Leutnant. 

Ereignisse zur See. 
Der Vorstand de« HauptauSschusse« der Reeder 

Frankreichs stellte in der letzten Sitzung fest, daß die 
Vernichtung von Handelsschiffen durch den U-Boot-
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Krieg immer größere« Umfang annehme. I n der 
letzten Woche seien SO Handelsschiffe, darunter 20 
französische, versenkt worden. Der HauptauSschuh 
mache die Regierung nochmals darauf aufmerksam, 
daß die französische HemMfweirinf völlig zu ver 
schwinden drohe, wenn die Werjteu nicht schnellstens 
Neubauten vornehmen löauten. 

Der Luftkrieg. 
Amtlich wird vertaurbalt: El» Geschwader von 

Seeflugzeugen hat in der Nacht vom 11. aus den 
12. d. da» seindliche Abwehrflugseld bei Beligna, 
»a« seit der Zerstörung durch unsere Flieger bei den 
Angriffen am 14. November und 6. December >916 
wieder ausgebaut worden ist, sehr erfolgreich mit 
Bsmben belegt. Zn den n«uerrichtet«n Hangars wur-
de» mehrere Volltrrffer e»z!,l!. 

Flotteukommando. 

Am südlichen Balkan. 
D i e Ber i ch te deS österreichischen 

G e n e r a l s t a b e s . 
14. Jänner, Am 11. Jänner griffen Teile 

dreier französischer Regimenter die öslerrcichisch-uuga-
rifchen Stellungen am Südrnde des Ochrida Sees 
vom Osten her an. Der sranzisiiche Angriff wurde 
abgeschlagen, woran östlich des SeeS angreifende 
österreichisch-ungarische und bulgarische Abteilungen 
mitwirkten. Gestern srüh gingen unsere Truppen 
zum Gegenangriff über und warfen den Feind über 
die Eerava zurück. 

Der Slellvertieter des EhefS des GeneralstabeS: 
v. Höser, Feldmarfchall Leutnant. 

D i e Ber i ch te der Deutschen O b e r s t e « 
H e e r e s l e i t u n g . 

12. Jänner. Mazedonische Front. Südlich deS 
O'chrida-SccS griff der Feind die österreichifch-unga« 
rissch.bulgarische Front hinler der Eerava an. Die 
Stellungen wurde» gehalten. 

13. Jänner. Mazedonische Front. Oestlich der 
Eerna, gegen Strevina vorgehende seindliche Kom-
panien wurden zuiückgewoifen. 

14. Jänner. Zwischen Barbar- und Doiraii-
See blieb ein feindlicher Angriff gegen unsere Siel-
lungen südlich Stojokowo erfolglos. 

D e r B e r i c h t deS b u l g a r i s c h e n 
G e n e r a l st abe«. 

12 Jänner. Mazedonische F>v»l. Zwischen 
Ochrida-See und Prefpa-See machten die dulgari-
schen und verbündeten Truppen Fortschritte. 

Rumänische Frort. Feindliche Monitore beschos-
sen Tulrea. Feindliche Flugzeuge wcufeu Bomben 
auf Tulc^a und Jfaccea ab. Zn Tnlcea wurden 
Frauen un) Linder gelötet und zahlreiche Häuser 
zerstört. Bor Jfaccka versenkten wir durch Artillerie-
feuer einen feindlichen Schlepper. 

A u s S t a d t u n h ? a n i » . 
Die heutige Theateraufführung ent 

fällt mit Rücksicht auf die bestehenden VerkehrS-
und BelcuchlungSschwierigkeiten. 

Hochwasser. Die seit mehreren Tagen an-
haltenden Regengüsse haben ein Hochwasser gezeitigt, 
wie wir eS, glücklicherweise schon seit Jahren nicht 
mehr erlebt haben und drS geradezu katastrophal 
wirkt». S l o n seit Montag st»b nicht nur die Sann 
sondern auch namentlich die Wogleina, der Dorn-
bath, der Köttingbach, die Loschnitz und die anderen 
Zuflüffe der Sonn aus ihren Usern getreten und 
haben das ganze untere Sanntal bei Elll i über-
schwemmt. Die Umgebung von Elll i gleicht einem 
See. Die Bewohner ter meisten umliegenden Ort-
fchaften sind von der Stadt angeschnitten. AuS man-
chen Orten konnte man nur aus Umwegen in die 
Stadt getan en. Der Schade, den das Hochwasser 
bisher angerichtet hat, ist ein ungeheurer und läßt 
sich zur Zeit, als wir dieS schreiben, auch nur an-
nähernd nicht angeben. Abgesehen von dem enormen 
Schaden, der an den mit der Wintersaat bestellten 
Feldern ongei ichtet wurde, ha« da» Hvchwasser ai ch 
sonst unberechenbaren S ade» angerichtkt. Auf den 
hochgehenden Fluten der Sann und der Wogleina 
sah man außer Hausgeräten zahlreiche Tierkadaver, 
namentlich von Schweinen, aber uuch von Wild, 
Hase» u. dgl. treiben. AuS den Fluten der Wogleina 
rettete ein Soldat ein über 10) Kilogramm wie-
gendes Schnein des Besitzers Kuhar mit eigene! Le-
bensgiesah,. Als Lohn erhielt er vom Besitzer eine 
grobe Absertigung. I n Bi'chosdors wurde daS Wehr 
der Majdicmüble weggerissen. Dadurch ist der 200 > 
Meter oberhalb gelegene Strang der städtischen Was- I 
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serleitung der größten Gefahr ausgesetzt worden. 
Tatsächlich versagte heute früh in der Stadt die 
Wasserleitung. Auch in der Stadt hat da» Hoch-
wasser viel Schaden angerichtet. I n der Hug» Wolf-
gösse und Hermanngasse ist da» Wasser so rasch in 
die Keller und tieser gelegenen Räume eingedrungen, 
daß keine Zeit mehr blieb, dieselben auszuräumen. 
Dadurch ging sehr viel Geflügel zugrunde. Seit 
heute Morgen hat e» ausgehört zu regnen und die 
Sann fällt stettig Wenn kein neuerlicher WitterungS-
Umschlag eintritt, scheint da» Schlimmste überwunden 
zu sein. 

Cillier Musikverein. (Kammermusik-
A b e n d ) Um »as Verständnis einiger der auszu-
führenden Werke zu erleichtern, wird den Besitzern 
von Kvirzertkarte» der Besuch der am Sonntag den 
20. d. 11 Uhr vormittag» im Stadtthcater stattsin-
denden Generalprobe empsohlen. Die Haridnschen 
Variationen dürsten allgemein bekannt sein. Das 
Thema der Schubert cheu Variationen ist dem oft 
in Konzertfäle» gehörten Lied: „Der Tod und daS 
Mädchen' entnommen. Max Reger soll man freund-
lich entgegenkommen. Wirken seine harmonischen 
Kühnheiten sonst etwa» befremdend, so sind doch die 
Verdienste, welche sich Rezer in harmonischer und 
kontrapunkiischer Hinsicht um die neuzeitliche Musik 
erworben hat, so groß, daß erst spätere Geschlechter 
ihn voll würdigen werken. I n der Fuge erreicht 
Max Reger die große Meisterschaft unseres Joh 
Seb. Blich. Die Suite gehört mit zu den leichstver-
stündlichen Werfen RegerS. I m Dvorak steckt soviel 
natürliche Musiksreudigkeit, daß cS unnötig iit, 
Worte über sein Werk zu verlieren. DaS Konzert 
beginnt pünktlich »m 8 Uhr. Die Türen werden 
nnr in den Pansen geöffnet, um alle Störunge» zu 
vermeiden. Der nächste Kammermusikabend findet 
voraussichtlich anfangs März unter Mitwirkung deS 
Klavier virtuosen Max Niebauer statt. 

Rohrbruch der Wasserleitung. Wie wir 
an einer anderen Stelle berichten, Hirte heute s üh 
in der Stadt die WasscrleitungSzusuhr auf. Man 
befürcht.te zuerst, daß d> s darauf urückzuführen 
sei, daß der HauptleiiungSstrang unter der Bischof-
dorfer Brücke, in deren Nähe das Webr der Maj« 
dicmüdle beschädigt worden ist, geborsten fei. Z m 
Glück hat sich diese B.füichtung nicht bewahrheitet. 
Es winde festgestellt, daß durch Abrutichungen in 
Einöd und in der Nähe des ElrklriziläteweikeS bei 
Weitenst'in Slraß.nrnlschungen eingetreten seien, 
welche die üblichen Rohrbrüche v >ursacht haben. Es 
ist daher mit Sicherheit an »nehmen, daß der Sä,aden 
an der Wasserleitung baldigst wieder behoben sein wird. 

Einstellung des EleKtrizitätswerKes. 
Infolge Unterbrechung der Kohlenznsuhr ans Trisail 
mußte daS Emailwerk Westen, welches den Strom 
zum städtischen ElikirizitätSwerk lief tt, seinen Be-
trieb einstellen. Es sind alle Schritte unternommen 
worden, um tie Kohlenzufuhr wieder in Gang zu 
bringen nnd damit daS städtische Eleklrizilätswerk, 
da« so viele Kiankenanstalten mit Licht versieht, wie-
der in Tätigkeit treten zu lassen. Die unzulängliche 
Kohlenzufuhr seitens der Trifailer Kohlengewerkschast 
hat in den meiste« Kreisen Unwillen hervorgerufen. 

Grohes Eisenbahnunglück bei Trisail. 
I n der Nacht von Montag aus DienStag^mg aus 
der Strecke zwischen Tlisait und i a a ß i r a l i eben 

.der aus Trieft lammende Petso^MzAg. der um 3 
Uhr früh iu Eill i eintrifft, passierte, eine 
mächtige Steinlawine nttdB^die den Lug erfaßte 
und fünf dich! btsetz^^ersonknwäqen verschüttete. 
E» ist zu btiüi&mi, daß das Unglück mehrere 
TvdeSopjcr geN»«M hat. Von Elll i ging sogleich «in 
HilsSzng nül!^> Merzten und Arbeitern zur Unglücks-
stelle ab^Nuch von Laibach wurde ein HilsSzug ab-
g,lasjo< Näheres über daS Unglück ist uns zur 
Stunde nicht bekannt. 

Groszer Bergsturz in Hraftnigg. Ge 
stern sand in Hraftnigg ein Bergstnrz statt, der von 
unabsehbare» Folgen hätte sein können. Druch die 
lange» Regengüsse wnrde eine große Bergmasse un-
terwaschen und rutschte in dos dort enge Tal ab. 
22 Häuser wurden so arg beschädigt, daß 120 Fa 
milien, durchaus Arbeiterfamilien, die Wohnungen 
räumen mußten. Die Rutschung fand in der Nähe 
der chemischen Fabrik statt und es ist für den Fall 
neuerlicher Rutschungen die größte Ges^hr für die 
Fabrik zu gewärtigen. 

Cillier Männergesangverein. Die 
nächste Probe deS Cillier MännergesangvereineS findet 
Freitag den 19. d. um */,9 Uhr abend» in der 
Kanzlei des SangwarteS statt. 

Abgabe von Milchkühen durch das 
Landeskulturinspektorat der Statthat-
terei und die Zweigstelle der allgemeinen 
Viehverwertungsgesellschaft in Graz. 
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Durch daS LandeSlulturi»spe?torat der Statthaltern 
und die ViehverwertungSzweigstelle Graz, Stuben-
berggasse 3, gelange« gegenwärtig gegen 600 aus 
dem Auslande eingesüdrte gesunde Milchkühe zum 
Verkaufe Die näheren Bezugsbedingungen werden 
vom LandeSkulturinspekloraie beziehungsweise der gc-
nannten Zweigstelle über Ansrage jederzeit mündlich 
oder telegraphisch eventuell telephonisch mitgeteilt. — 
Die Statthalterei hat von dieser Möglichkeit, die 
Milchversorgung der Bevölkerung günstiger zu ge-
stalte», die Verwaltung der Städte und Industrie 
orte, ferner die Verwaltungen der Xagerspitäler und 
sonstigen SanitätSanstalten, endlich die Verwaltungen 
der Flüchtlingslager ausdrücklich Und besonders auf-
merksam gemacht und sie darauf verwiesen, welche 
schwere Verantwortung sie auf sich nehmen würden, 
wenn sie ohne zwingende Gründe von dieser Ein 
kausmöglichkeit keinen Gebrauch machen würden. Die 
Statthalterei hat auch beigefügt, daß sie bereit ist, 
.vegen B.fchaffung der Ställe, der Futtermittel und 
des WarlepersonaleS sür diese Kühe den betreffen-
den Verwaltungen, die diese Kühe kaufen, alle nur 
mögliche Unterstützung zu leiste». 

W L l l a n . Sonntag den 14. d. sand im Gast-
Hose Johann Rak die Weihuachisbe cheruug der 
Kinder der Teutschen Schule und d-s Deutschen 
Kindergartens statt. Nach den gelungenen Spiele» 
des Kindergartens führten die größeren Kinder zwei 
Weihnachtsmärchen auf, welche lebhaften Beifall 
fanden. Die Schule leistet ebeu ihr Möglichstes. 
Dank der eingelaufenen Spenden konnten die Kinder 
mit zirka 50 Paar Holzschuhen und mit Kleidungs-
stücken beteilt werde», was eine groß« Hilfe sür die 
arme Bevölkerung bed«ul«t. Größere Spenden, die 
dieses LiebeSwerk ermöglichten, sandten Dr. Roh-
weder in München, Dr. Paul Musil Edler von 
Mollendruck, der Deutsche Schulverei», Baron 
Haebler, das Reichsdeutsche WeihnachlSbäumchen und 
viele andere edle Mensche», denen an dieser Stelle 
der herzlichste und innigste Dank im Name» der 
Beteilten ausgedrückt wird. Besonderen Dank möge 
die „Fraueuortsgruppe deutscher Schutzvereine zur 
WeihnachtSbescherung von Sprachgrenzschulen in 
Graz" mit ihrer geschätzten Obsrau Frau Beria 
Schreiner entgegennehmen, welche auch Heuer in edler 
nnd auSgiediger Weise zur Beschenkuug beitrug. 
Nochmals herzlichen Dauk allen, die irgendwie zum 
Gelingen de» guten Werke» beitrugen. 

Von der Labestation in Steinbrück. 
An derselben wurden verteilt vom I . Ju l i 
bis 31. Dezember: Suppen 639 Portionen, ganze 
Mittagesien, bestehend auS Suppe, Fleisch mit Ge 
müfe 1027 Portionen, Nachlmahl, bestehend aus 
Gollasch oder Beuschel mit Kartoffel oder Würste 
mit Kraut 1689 Portionen, Mehlspeisen 78 Por> 
tionen, Braten mit Beilage 17 Portionen, Polenta 
57 Portionen, Käse 196 Portionen, Kaffee 1145 
Portionen, Tee 2654 Portiinen, Brote 2t»26 Por-
tionen. Kracherl 147 Portionen, Milch 20 Portionen. 
Außerdem wurden verteilt vom I . Jänner bis zum 
31. Dezember 1916: 18.258 Stück Zigaretten, L3 
Paket Tabak, 23 Paket Zigarettenpapier. Allen 
Spendern, die es ermöglichen, die verwundeten, aus 
den Spitälern kommende» oder gehenden Soldaten, 
die hier umzusteigen haben, in dieser Weise zu be-
denken, sei ein warmes „Vergelt'S Gott" gesagt. 

Die Ergebnisse der 5 Kriegsanleihe. 
Mit «in«r gewaltigen und achtunggebietenden Summe 
von 4.412 8 Millionen Kronen ist die fünfte österrei-
chische KriegSanleihe gezeichnet worden. Allerdings ist 
das Endergebnis zur Gänze noch nicht festgestellt und 
e« kaun erwartet werden, Sah sich dieser Betrag noch 
erhöhen wird. Die Erwartungen, daß die letzte unserer 
KriegSanleihei' hinter der vierten nicht zurückstehen werde, 
haben sich also in vollem Maße erfüllt; die finanzielle 
Rüstung hat sich drr militärischen Schlagfertigkeit wür« 
dig zur Seite gestellt. Wenn man diesen rauschenden 
Ersolg der KriegSanleihe richtig abmessen will, muß 
man zunächst feststellen, daß unsere Finanzwelt, unsere 
Industrie, sowie die großen Kreise de» HandelSstandeS 
sich stark an der Anleihe beteiligt haben, daß aber auch 
die Landwirtschaft, die Gemeinden und autonomen Kör-
perschaften all dieser staatlichzn Anleiheoperation kräf-
tigeren Anteil nahm. Nicht in letzter Linie muß der 
großen Zahl der Zeichner gedacht werden, die auS den 
Kreisen der mittlerrn und kleinen Kapitalbesitzern her-
beigeeilt waren, um ihre Pflicht gegenüber dem Staate 
zu erfüllen. Oesterreich hat durch daS Ergebnis der 
fünften KriegSanleihe abermals den Beweis seiner fi-
nanziellen Stärke, seiner wirtschaftlichen «rast in glän-
zendem Maße erbracht und damit kundzetan, daß a 
der Bevölkerung mit dem Durchhalten bis zum sieg-
reichen Ende ernst ist, umfomedr, al« die Jriedensbe-
strebungen des VierbundeS seitens unserer Feinde die 
bekannt schroffe Ablehnung erfahren habe». Die Krieg»« 
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lagt gewinnt von Tag zu Tag eine für die Mittelmächte 
günstigere Gestaltung und die finanzielle Organisation 
unsere» Reiche» hat sich aus da» glänzendste bewährt. 
I m vollen vertrauen blicken wir der Zukunft entgegen, 
in der festen Ueberzeugung, dab un» der Friede einen 
blühenden Wohlstand brscheren wild. Der bedeutsame 
Erfolg der fünften österreichischen Kriegianleihe ist ne-
ben der patriotischen Haltung der Bevölkerung auch dem 
Zusammenwirken aller beteiligten Faktoren der großen 
und kleinen Geldinstitute zu danken. Hier gebührt dem 
Postsparkassenamt, welche« die Führung der Anleihe-
organisation übernommen hatte, die allgemeine Aner-
kennung und in diesem ist t« dem Gouverneur 
Dr. Freiherrn von Schuster al« besondere« Veidienst 
zuzuschreiben, dafe e« ihm gelungen ist, die O'ganisa-
lion de« ZeichnungSdienste« und der Anleihetäligkeit 
überhaupt »u einer Entwicklung zu bringen, welche man 
füglich al« richtunggebend bezeichne» darf Die fünf!« 
«liegSanleihe wird in der Finanzgeschichte Oesterreich« 
immerdar einen unvergänglichen Markstein bilden. 

Jugendfürsorge und Kriegerwaisen 
pf lege. I m Verlage dc« KriegßbilsSbüro» de« Mini ' 
steriumz de« Innern ist sieben ein? hochbedeulsame 
Broschüre unter dem Titel „Dte Sorge um da« kom 
mende Geschlecht, EntwicklungSzedanken über Zuzend 
und Kriegerwaisenfürforgc in Oesterreich" erschienen, 
welche den Celter dieser KriegSsürsorgcstellc Hofrat Dr 
Eduard Prinz von und zu Liechtrnst.in und den al« 
Wanderredner sür den Autbau der Hinterblicbenei>für-
sorge »S'igen Profcfsor Dr. Rudolf Peer, zu Verfassern 
hat. I n der ersten Abhandlung gibt Prinz Liechtenstein 
eine lichtvolle Schilderung de« Wirkungskreise« der in 
Wien bestehenden Zentralstellen der österieichilcheir Ju-
gendfü,sorge, die für alle mit dieser Frage sich Be 
schäfligenden von großem Werle ist. I m zweiten Teile 
wird zunächst ein U?be,blick über die Organisation der 
Jugendfürsorge in Oesterreich enhollt, auf die Zunahme 
der Verwahrlosung der Jugend während de« Kriege« 
verwiesen und der Ausbau de» Iugendschutze» unter Hin-
wn« aus die bezüglichen Möglichkeiten gefordert. ES 
wird weiter» gezeigt, wie die Fürsorge für die Krieger 
Hinterbliebenen, insbesondere die Waisen, in erster Linie 
von einem gut arbeitenden Avpaiate sür allgemeine 
Jugendfürsorge abhängt und in großen Zügen da« künf-
tige Arbeit«programm der neu geschaffenen Zentralstelle 
für die Hinterbliebenenfürforge de» österreichischen Mili-
tär-Witwen- und Waifenfond« enthüllt. Wer die Trag» 
weitt de« sozialen Elende«, da« der Krieg gebracht h»t, 
ermißt, kann an der Schrift, die a l l e « Bestehende über-
sichtlich zusammenfaßt und auf seine tatsächliche Wirkung 
vorurteilsfrei prüft, dabei aber deutliche Richtlinien zu 
einer den Verhältnissen entsprechenden Ausgestaltung auf-
deckt, nicht achtlos vo> übergehen, ist sie doch berufen, 
für eine unerläßliche großzügige Arbeit im Dienste dc« 
Vaterlandes die Grundlage zu bilden. Der hochstehende 
Verwaltung«beamte und der Schulmann — die beiden 
Verfasser der Schrift — haben e« verstanden, au» der 
Fülle deS Stoffe« da« Greifbare, Nutzbringende zu fas. 
se« und in einen erweiterten Rahmen, wie ihn die ge 
st.igertc Not heischt einzuordnen. Eine Programmarbeit 
von weittragender Folgewilkung, Der geringe Auschak-
fungSpreis von 60 Hellern kann für die Lerbreilung 
nur vorteilhaft sein. Bestellungen find zu richten an 
da» Krieg«hilfibüro dc» Ministe,ium« dc« Innern, 
Wien I. , Hoher Markt 5. Buchhandlungen erhalte» 
Rabatt. 

274 Mil l ionen — Böhmische Union-
B a n k . Während der verlängern» ZeichnungSfrist 
hat sich daS Ergeb,-.,« der Anmeldungen bei der 
Böhmischen Union-Bank in überraschender Weise ge-
steigert. Wie wir ersahren, wurde be! der genannten 
Bank und ihren Filialen aus die fünfte Anleihe ins-
gesamt 274 Millionen Kronen gezeichnet, womit die 
Gesamtsumme ans die v'erle Anleihe um rund zehn 
Millionen Kronen überschritten wurde. Innerhalb 
der Fristverlängerung sind bei der Union Bank noch 
Anmeldungen von nahezu 30 Millionen Kronen ein-
gegangen. Aus die einzelnen Kriegsanleihen wurden 
bei der Böhmischen Union-Bank gezeichnet: 

1 Anleihe l»7 0 Millionen Kronen 
L. , 1504 . „ 
3. . 2363 
4. „ 2643 
&i „ 

1032*0 Millionen Kronen 
Die Zeichnungen aus alle fünf Anleihen sum-

mieren sich somit auf 103^ Millionen Kronen, ein 
Erfolge auf den die Böhmische Union-Bank mit be-
rechtigte» Stolz zurückblicken dars. 

Feldpostkarten mit deutscher Schrift 
hat der Grazer Schristverein herausgegeben und da-
mit Anklang gefunden. Das Uebel der AuSIänderei 
in der Schrift ist säst ebenso wichlig zu bekämpfen, 
wie das in der Sprache, ist doch unsere hämische 
deutsche oder Bruchschrist dc« sür unsere Sprache 
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einzig passende Gewand. Wie merkwürdig nimmt sich 
. B. dk Inschrift „Ehret Eme de tschen Meister" 

in lateinisch!» oder welschen Buchstaben auf einem 
Grazer Theater aus. A S ob Albrecht Dürer, der 
Schöpfer unserer heutigen schönen Druckichrif, kein 
deutscher Meist,r gewesen wäre! Wir müssen in der 
jetzigen glotzen Zeit mit al'em fremden, unnötigen 
Kram aufräumen, den uns die Gleichgültigkeit oder 
der I r r tum der früheren gebracht hat. Die Mitteilun-
gen :nd Veröf'entlichungen der vcrschiesencn deu fchen 
Schriflvereine beweise», daß wir auch in der Schrift 
Bessere« und Schöneres anfznwciscn haben als unsere 
Feinde! Der Grazer Schristverein hat außer den 
Feldpostkarten mu d utfcher Schrift auch andere 
Drucksachen beistellen lassen, die dem Zwecke der 
Anlkläinng n der Schrittsrage unk» Bewahiunz der 
altheimi'cheu Schrift dienen: Vtlschlußmaike» sür 
Briefe mu den Worten ..Deutsche, schreibt deutsch — 
achtet aus da; Vorbild Bism,iick", andere mit einem 
Ausspruche RoseggerS (Preis 2 Heller), eine Flug-
schrift über die -chriftfroge (Preis 3 Heller), ein 
Blatt mir Schriftprobe» für Druckschrift (Pr-is 10 
Helln), auch sind bei ihm noch eine g ißere Anzahl 
Äbzüg? des Aussatzes .Die schone und zweckmäßige 
deutsäe Schrift" von R Blanckcrtz, mit den »uie-
sten Schriftga» »,'ge im Bilde zu h den i Preis 30 
Heller) Bestellungen, Zuschüssen und Beininser-
fü r ringen stuft entweder an die VerfandsteUe des 
G,a;e> Tagbl Ues oder an en Verein selbst (Graz, 
Wielandgasse 2) z» >ichten. Mitglieder erhalten über 
Wuusch die „Mitteilungen" de« Berliner Schrift-
Vereines durch den Schriftführer Dr Khull-Kholwald 
(Graz. Wielandgafse). 

Ausgestaltung des Kriegsküchen 
Wesens. Zn den allernächsten Zagen wird der Er-
laß Ader die Ausgestaltung de» LriegSküchenwesenS 
erscheine». Die Masscnspeisung soll durch Schaffung 
neuer Kriegsküchen gefördert werden. I h r Zweck ist 
die intensive Ersparnis an Nahrungsmitteln. Die 
VerbrauchSregelnng wiid in den Dienst der Speise-
wirtschaften gestellt. Doit werden Speisen, die auS 
mit Karten bewirtschastetln Artikeln hergestellt wer-
den, , ur gegen Abgabe von Karten erhältlich fein 
Den KriegSkuchen wird bei der Liefernnq der Le-
benSmiltel drr Borrang eingeräumt. Privaihaushal-
tuugen kommen erst i» zweiter Linie in Betracht. 
Geplant ist ein System von Regielüchen urd von 
ErwerbSküchen, Die Regielücheu, die von einer Ge-
feUschajt oder Lerrinigung betrieben werden, sind vom 
Slandplliikt der Allgemeinheit vorzuziehen. Die Er-
werbsküchen. die auf angemessenen Gewinn richnen 
dürst«, haben de» Borteil, das, sie schon scitige Eiu-
richlunge» voisinden. Bezüglich der Teilnehmer unter-
schnden sich die KriegSküchen in Gesellschaftsküchen, 
in Anstal's- und Betrieb!küchen und in öffentliche 
Küchen. Ges«ll>chaftSküchen werden aus das Risiko 
ilgend einer Geseüschaft begründet, betrieben und 
erhalten. Die Betriebsküchen werd n sich an be 
stehende Ledensmittelmagazin? anschließen. Oessent 
liche Küchen werden vor allem von Gemeinden be-
trieben, die Beleiligang ist an keine Bedingungen 
geknüpft. I m allgemeinen wild jedoch der Giundfatz 
zum Duichbruch gelangen, daß jeder Verbraucher 
einer KriegSküche beiireten muß. Die Teilnehmer der 
KriegSküchen werden aus ihrer Mitte einen Ausschuß 
wählen, die Aussicht hat die Behörde. Erwünscht ist 
hiebe! die Veiätigung von Frauen. 

Das Ernährungsministerium. Der 
Kaiser hat mit Handschreiben vom 5. d. den Präsi-
denten deS Amtes für VolkSernährung Oskar Kock-
stein über seine Bitte in Gvaden von dieser Stelle 
unter voller «uerlennung seiner unter schwierigsten 
Verhältnissen geleisteten Dienste enthoben, den Ober-
sten Anton Höfer zum Minister ernannt und ihn 
mit der Leitung des Amte« für Volkseri.ährung be-
traut. Damit ist also die von verschiedenen Kreisen 
schon längst gefoiderte Errichtung eines eigenen, den 
übrigen Ministerien gleichberechtigten und von ihnen 
unabhängigen ErnährungSministerium spät, aber doch 
in die Wege geleitet. Daß ein Militär an die Spitze 
dieses Ministeriums gestellt wurde, läßt erhoffen, 
daß das neue Ministerium ohne viel Weitschweifig-
leiten und Umständlichkeiten rasch und taikräflig in 
unser gesamtes ErnährungSwefen eingreifen und hier 
Ordnung schasse» w.rde. Oberst Höfer, ein -ntfern-
ter Verwandter des Stellvertreters des Chefs des 
Geiieralstabes FML . Höser, ist 1871 in Bozen ge-
boien, also ein Deutsch Tiroler. I m Jahre >912 
als Oberstleutnant zum Chef des EtappenbureanS 
deS GeneralstabeS bestellt, in welcher Stellung er 
1914 zum Obersten aufrückte, war er feit Krieg»-
beginn El es der Ouartiermeisterabteilung des Armee-
oberkommandoS und als solcher in erster Linie mit 
den so wichtigen Ernährungsfragen der Armee im 
Felde befaßt. 
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Achtet auf die Kleinen! Das vierjährige 
Söhnchc» dc» Besitzers Oberckal auS Schloßberg 
wurde allein uud unbeaufsichtigt von den Eltern ^u 
Hause gelassen. DaS Kind kam unglücklicherweise 
zu Zündhölzchen, mit denen es spielte, wobei die 
Kleide.- Feuer singe». DaS Kind erlitt so schwere 
Brandwunden, daß eS am nächsten Tage unter gräß-
lichen Schmerzen starb. Gegen die leichtsinnigen El-
tern wurde die Slrasanzeige erstattet. 

D i « versteht es. Die Magd Amalia Suse« 
aus «trasche, Bezirk Windischg,az, hat sich aus den 
Die stahl von Hühuern und Lebensmittel verlegt 
und in unglaublich kurzer Zeit eine Menge zusam-
mei'gestohlen. So stahl sie d?r Besitzerin Koren sech« 
Hühner und in derselben Nacht der Besitzerin Susee 
2 Hühner; dem Besitzer Johonu Schmiedhoser in 
Mißling 5 Hühner und 3 Truthennen, dem Be-
sitz-:? Brezner in St. Beit »}Ieifch Speck und Fiso-
len u d der Besitzen!» Aloisia Lopan in Oberdolitsch 
3 große Hühner. Die gestohlenen Lachen verkaufte 
sie um Spottpreis und verschwand aus der Gegend. 
Es wurde ei» Steckbrief gegen sie erlassen. 

Vom Treibriemen erfaßt. Der aus 
Görz geflüchtet Arbeiter AloiS Deveiak war in der 
Schuhinachergenofscnichaf'Ssabrikin AllenburgbeiPraß-
berg bedienstet Trotz deS strengen Ver boes ergriff er den 
Treibiicmti, einer >m Beiriebt befindlichen Maschine. 
Diese Veibotsüberfchreitung mußte er teuer büßen 
ES wuroe ihm der linke Aim buchstäblich vcm 
Leide gerissen. 

Die Deutschen in Südungarn. Nach 
einer Mitteilu.'.g des Temesvarer „Dcut'ch-ungnifchen 
VolksfreurdeS" hat die Uuga ländifche deutsche Volks 
Partei an König Kall lV. aus Anlaß feiner Krönung 
folgende Adresse gerichtet: „Eure kaiserliche und kö-
nigliche Majestät! Die Krönung Eurer Majestät mit 
der Krone des heiligen Stephan, der unserem Va 
terlande die Kultur des Westens zue»st in umfassen-
dem Maßstabe durch dculsche Einwände er zugeführt 
hat, legt dein Präsidium der ungarländischen deut-
iJen BolkSpartei die patriotische Pflicht aus, in V»r-
tretnng von zwei Millionen Siaaiebürgein deutscher 
Zunge im engeren Ungarn, die von hohen Vorgängern 
Euerer Majestät im Lause der Jahrhundeite ange-
siedelt worden sind und als treue Bürger des Lau 
deS ih>e Pflicht erfüllen, aber ungleich den Sieben-
bürger Sachsen derzeit einer Beitretung im Reichs-
tage und darum auch bei der Kiönung entbehren, 
Klirer kaiserlichen und königlichen Majestät aus die-
sem für unser Vaterland und für die Gesamtheit sei-
ner Bürger hochwichtigen Anlasse der auch auf den 
Schlachtfeldern dieses Wel'.krieg.s mit ihrem Blute 
besiegelten unverbrüchlichen Ergebenheit nnd Treue 
des ungarländischen Deutschtums^ für König und 
Balellaud zu versichern und den Segen des Himmel» 
aus die Häupter seine« geliebte« Her, scher paare« und 
das gesamte Herrscherhaus hcrabzuflchen.' 

vermischtes. 
D a s K r i e g sau denken. Ein englischer 

Offizier, der kürzlich mit Urlaub von der Front 
nach London gekommen war, erzählte, nach einem 
Londoner Blatte, im Freundeskreise folgende Ge-
schichte: Wir faßen, ein paar Offiziere, im Eisen-
bohnzuge, der uns nach der französischen Küste brin-
gen sollte, und daS Gespräch kam auf Andenken vom 
Kriegsschauplätze, die wir nach Haufe mitnahmen. 
Der eine hatte einen preußischen Helm, der andere 
«in Stück von einer Granate, ein dritter wieder 
etwas anderes. Einer unter uns aber sagte nichts. 
„Haben Sie denn nichts mügebracht?" fragten wir 
ihn. .Jawohl," lautete seine Antwort, „einen Tür-
llopser aus dem Schützengraben-. „WaS sür ein 
rare» Andenken ist denn das? Wie sind Sie dazu 
gekommen?' „Ec ist immerhin merkwüldiger," sagte 
er, „alS alle Ihre Helme, Granatsplitter und w«S 
weiß ich noch! Ich will Ihnen die Geschichte dieses 
Dinges erzählen. Ich wollte u längst in einem stan-
zösischen Dorse einen Freund besuchen, der dort 
irgendwo einquartiert war. ES war keine Glocke an 
dem Hause, nur ein Klopfer an der Tür. Ich hatte 
ihn gerade in die Hand genommen, um meinen Be-
such anznkündigen, als die Deutschen eine ihrer gro-
ßen Granaten in da« HauS schössen. Das ganze 
Gebäude flog auseinander, kein Stein blieb auf dem 
andern, Einige Augenblicke später stand ich da ohne 
das Haus, nur mit dem Türklopser in der Hand 
— er war unbeschädigt und ich auch. Sagen Sie 
nun noch, daß dieser Türklopser kein Kriegsandenken 
ist? Wir sagten überhaupt nichts, lachten nur und 
dachten uns das Ucbrige. 
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A u f r u f . 
B e s c h ä d i g u n g v o n T e l e p h o n l e i i u n g e n . 

Laut einer Mitteilung des k. r>. k. Etappenstationskommandos in 

Cilli worden für Uebungszwecke der k. u. k. Armee-Telephonschulo in Cilli 

Telephonleitungen ausgebant, die in der letzten Zeit vielfach mutwillige 

Beschädigungen aufweisen und es sind auch größere Mengen von diesem 
Telephondraht abhanden gekommen. 

Da die Vermutung nahe liegt, daß diese Beschädigungen durch 
die Bevölkerung verursacht werden, — es wurden Kinder gesehen, die 

sich mit diesem Draht spielten — wird darauf aufmerksam gemacht, daß 

Beschädigungen dieser Art in der jetzigen Zeit, wo solches Material gar 

nicht oder nur schwer aufgebracht worden kann, als Verbrechen be-
handelt wird. 

S t a d t a m t C i l l i , am 11. Jänner 1917. 

Der Bürgermeister: Dr . v. J n b o r n e g g . 

und 

big 120 cm Breite werden gelegt iu 
der Plissieranstalt C. B ü d e f e l d t , 

Marburg, Herrengafrse 6. 
Auswärtige Aufträge schnellstens. 

Braver kräftiger Bursche wi>d als 

Hausdiener 
aufgenommen. Anzufragen in der 
Verwaltung d. Bl. 

Imitation»-

Imperial-Wolle 
Imitat Ioiih-

Hindenburg-Wol le 
Vigogne Imper ia l 

bester Ersatz für Schafwolle, ren-
tabler Artikel fstr WiedeiVerkäufer. 
Verkauftiftvie Ware liefert billigst 
uin Tagespreise Garnversandhaus 

A d o l f K o n i r s c h 
Tetscben a. d. Klbe, Bei snergasse 73. 

Verlanget Preisliste und Muster. 

Fräulein 
aus gutem Hause, gelernte Schnei-
derin, 5 Jahre in einem grösseren 
Warenhaus verschiedener Branchen 
hauptsächlich Konfektion und Ga-
lanterie tätig gfwrgen. sucht baldigst 
Stelle als V e r k ä u f e r i n oder 
K a s s i e r i n . Zuschriften erbeten 
an Frl. P. Kahrer bei Frau Professor 
Prechtl, Mödling bei Wien, Turner-

48. 

Junges, nettes, anständiges 

wird zu zwei Kindern g e s u c h t . 
Adresse in der Verwaltung d. Bl. 

G e l e g e n h e i t s k a u f . 
Eine sehr prebwOHigr W .-in gart eure .ililät 
in n l c h a t « NRho von Cilli in hen l i che r 
Lage za verlaufen Dieselbe bes teh t au« 
einem Wohnliuns nebst Zubehör nnd Wirt-
«ekafti'fcrbfiade sowie Stalluni? für 8 Slöck 
Vieh. Zur Beali St (rehört ein Aekorgrund, 
ein Obstgarten, b pflanzt mit Aepfel-
Birnn:.-, Kirschen- nnd Zw t»chk«nbänmen 
nr.d ein sehlai;barcr Ruch r.w.ild. Der 
Wein ;ar en ist mit heilSufi< 3 Joch ame-
rikanischen lieben beatockt. ^Amtliche 
Objekte befinden Mob in gutem Z u l a n d e . 
Ar.zufrag' n bei der Realitäten Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli (Stadtamt , Stadt-
fekre tär Hans Blecliinger). 

Pianino 
wird fstr längere Zeit z u m i e t e n 
gesucht. — Anzufragen in der Ver-
waltung d. Bl. 

Ziegen 
und 

Kaninchen 
sowohl für Zucht als auch fctr 
Schlachtzwecke werden preisweit ab-
gegeben. Auzufragen beim Stadtamt. 

Wirtschafterin 
Absolventin einer landwirtschaftlichen 
Schule mit guten Jahreszeugnissen, 
auch der slowenischen Sprache mäch-
tig, s u c h t P o s t e n auf einem 
grösseren Gute. Gefl. Anträge an die 
Verwaltung d. Bl. 22469 

Maschinschreibunterricht. 
Lohrbefiihigter Maschinbchreiblehrer 
erteilt Unterricht im Maschinschreiben 
und Stenographie zu sehr mässigen 
Preisen. Anfragen sind zu richten 
an Stadtamtssekretär Haus Blechinger. 

Postsparkasse Nr. 36.900 
oo Fernruf Nr. 21 oo 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
lverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Kuverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tohn-
listen, Programme, Diplome, Plakate 

Inseratenannahmestelle für die 
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Vermählungsanzeigen, öiegelmarken 
Bolletten, Tranerparten, Preislisten, 
Ourchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Zlerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

:: Cilli, Rathausaaffr Nr. s • • 
• • 

r S j * # 3 2 3 W * 

X X X X X X 

Die b e h ö r d l i c h k o n z e s s i o n i e r t e 

Vermittlung für Realitätenverkehr 
der Stadtgemeinde Cilli 

besorgt alle Vermittlungen von Realitäten sowie Tauschgeschäften zu den günstigsten Bedingungen. 
Bei derselben sind gegenwärtig mehrere Stadthäuser, Landwirtschaften und Realitäten aller Art und in allen 

Preislagen vorgemerkt und es werden Anmeldungen und Aufträge auf Ankäufe und Verkäufe entgegengenommen. 

Auskünfte werden im Stadtamte (Sekretär Hans Blechinger) erteilt. 

T t t 
'Ü-

T T f T t T t 
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Zl. 17338/16. 

Kundmachung 
betreffend die nachtragliche Ablieferung von Metallgeräten. 

1. 

Anordnung und Zeitpunkt der nach-
träglichen Ablieferung. 

Gelegentlich der im Sommer dieses J.hreS durch-
geführten Ablieferung von Metallgeräten hat sich er-
geben, daß der Ablieferungspflicht nicht allseits in 
vollem Umfange nachgekommen wurde, wofür auch 
verschiedene Gründe der Rechtfertigung, wie nicht hin-
reichende ortsübliche Verlautbarung, Erntezeit, Krank-
hei! u. dgl. geltend gemacht werden. 

Um auch für solche Fälle die Erfüllung der 
Ablieferungspflicht zu ermöglichen, wird über im Ein-
vernehmen IT.it den beteiligten Zentralstellen erteilte 
Ermächtigung dts f. f. Ministeriums sür Lande»ver-
teidigung allen Säumigen, die noch nicht zur An-
zeige gebracht worden sind, sür die nachträgliche Ab-
lieserung hiemit eine neue Frist eingeräumt. 

Diese nachträgliche Ablieferung hat S a m s t a g 
den 20. Jänner 1917 und S am s t a g den 27. Jan-
»er 1917 bei der Samme is te l e i n E i l l i , Ra t -
h a u s h o f zu erfolgen. 

2. 

Abzuliefernde Metallgerate, 

die ganz oder zum überwiegenden Teile aus Kupfer, 
Kupferlegierungen, Nickel, Zinn oder Zinnlegieuinge» 
bestehen. 

Abzuliefern sind: 
1. Kochgeschirr« (Koch-, Einsiede», Gesro-

reneskeffel, Töpfe, Kasserollen, Pfannen, Kannen, 
Backformen u.dgl.) und e in faches T a f e l g e r ä t 
(Kühler, Schüsseln, Tassen, Schalen, Leuchter u. dgl.) 
auS K u p f e r (auch verzinnt oder mit anderen Me-
tallen überzogen); unter Tafelgerät sind Eßbestecke 
(Messer, Gabeln und Löffel) nicht zu verstehen; 

2. die unter 1. angeführten Gesch i r re und 
G e r ä t e (mit Ausnahme von sogenannten „Gürtler-
waren" wie Snppentöpfe, Kannen, Siebe, Sauce-
schalen, Gemüseschüsseln u.dgl.) aus Re inn i cke l . 

3. K ü ch e n g e r ä t e (wie Mörser, Mörserstößel, 
Schneekesfel, einfache Leuchter — mit Ausnahme von 
Blechleuchtern — Bügeleisen, Tassen u. dgl.) au« 
M e s s i n g ; 

4. Waschkessel. Wasser schiffe der Herde, 
e infache W a s s e r b e h ä l t e r sowie B a d e w a n -
nen auS K u p f e r (auch verzinnt oder mit anderen 
Metallen überzogen); 

5. O b st > und G e m ü s e e i n s i e d e k e s s e l 
aus K u p f e r oder M e s s i n g , insoweit sie nicht 
in FabrikSmäßige» Betrieben verwendet werden; 

6. e infache G l u t - oder Feue rbe cken und 
e in fache O s e n v o r l a z e n auS K u p f e r. M e s-
s ing , B r o n z e , T o m b a t ; 

7. M e f f i n g g e w i c h t e im Einzelgewicht von 
'/, Kilogramm und darüber; 

8. Teppich-, G r t f s - und Schutzstangen 
(Rohre) auS M e s s i n g , die leicht abnehmbar sind 
und leine oder eine leicht entfernbare Einlage besitzen; 

9. Krüge, Zimente und sonstige Gefäße und 
Geschirre, Schüsseln, Teller, Tassen, Deckel, Löffel 
und sonstige Geräte, Schanktassen und Badewannen 
aus Zinn oder Zinnlegierungen. 

Don der Ablieferung befreite Gegen-
stände 

Nicht abzuliefern sind: 
1. Mi t Kupfer, Messing. Bronze, Tombak, N'ckel 

oder Zinn lediglich überzogene oder plattierte Ge-
genstände auS anderem Material; 

2. Obst- nnd Gcmüseeinsiedekessel auS Kupfer 
oder Messing, die in fabriksmäßigen Betrieben oder 
in Fachschulen in Verwendung stehen; 

3. Küchenwagen, Tecfamoware, sogenannte Wie-
ner Kaffeemaschinen, elektrische Kochapparate, Ma-
nometerkessel in Küchen, Wäschetrommeln; 

4. Wasserschisfe der Herde, dann, wenn durch 
ihre Entfernung die Benützbarkeit deS Herdes ohne 
Rücksicht aus die Warmwasserbereitung aufgehoben 
wird; 

5. ärztliche Instrumente, Apothekergeräte und 
in Drogerien befindliche, zum Betriebe gehörige Me-
tallgeräte; 

6. Gegenstände der unter 2. erwähnten Art. 
wenn sie einen besonderen lrnistlerischen oder histori-
schen Wert besitzen; 

7. von der Uebernahmskommission als unent-
behrlich erklärte Gegenstände. 

Wenn der Besitzer von unter Punkt 6 ange-
führten Gegenständen der Ukbernahmskommission nicht 
eine besondere Bescheinigung des zuständigen Organes 
des k. k. StaatsdenkmalamteS vorzuweisen vermag, 
daß eS sich um Gegenstände von besonderem küntt-
krischen und historischen Werte handelt, so sind der-
lei Gegenstände der UebcrnalimSkomm'ssion behus» 
Einleitung der Entscheidung über die Ablieferung vor-
zulegen; bn größeren Sammlungen genügt die Bor« 
luge eine» genauen Verzeichnisses. I m Falle der Zu 
rückbehaltung eines Gegenstandes von besonderem 
künstlerischen oder historischen Werte bei der Ueber-
nahmSkommission erhält der Besitzer eine Bestätigung. 

Ueber die Frage dir Unentbehrlichkeit eines Ge-
genstandes entscheidet in jedem einzelnen Falle die 
zuständige Uebernahmskommission unter Bedachtnahme 
aus die Möglichkeit der Beschaffung von aus anderen 
Materialien hergestellten Eisatzgegenstündcn. 

Bei Metallgeräten, die bereits anläßlich der frü-
heren Abliefern,ig als unentbehrlich erklärt wurden 
und für welche »er Besitzer eine diesbezügliche Be-
stätigung der betreffenden Uebernahmskommission vor-
zuweisen vermag, ist die Fraze der Unentbehrlichkeit 
nicht mehr neuerlich zu prüfe». Hiebet ist jedoch 
Voraussetzung, daß der betreffende Gegenstand nicht 
von der Kontrollkommission nach:räglich zur Ablieferung 
bestimmt worden ist. 

Wenn ein Gegenstand wegen Unentbehrlichkeit 
dem Besitzer belassen oder wenn ein solcher von der 
UebernahmSkommisfion, weil er überhaupt nicht ab-
liesernngspflichtig ist, zurückgestellt wird, so erhält 
der Besitzer eine den betreffenden Umstand bezeugende 
Bestätigung. 

4. 

Ablieferungspflichtige. 
Die unter 2 angeführten Metallgegenstände haben 

abzuliefern: 
1. Erzeuger und Händler, insofern« sie nach den 

früher erlassene» Bestimmungen nicht schon zwei 
Drittel, beziehungsweise die Hälfte ihrer ablieferungS-
Pflichtigen Lagerbestände, bei Zinn und Zinnlegierun' 
gen die ganzen Bestände abgeliefert haben; 

2. Haushaltungen; 
3. Hauseigentümer; 
4. Inhaber von Gast- und schanlgewerben, 

Bäckereien und Zucker bückereien ; 
5. Bereine, Klöster, Spitäler, Sanatorien, Er-

holungSheime, Bäder, Lehr- und Erziehungsanstalten, 
Speiseanstalten und fonstige Anstalten; 

6. jeder, der Gegenstände der unter 2., Punkt 
6, 7, 8 oder 9 angeführten Art besitzt, hinsichtlich 
dieser Gegenstände; 

7. jeder, der die unter 2. angeführten Gegen-
stände für einen AblieferungSpflichtigen aufbewahrt. 

Sonderbestimmungen für gröbere 
kupferne Kessel. 

Waschkessel, Obsteinstedekesscl, Viehfutterk.ffel und 
Feldkesscl sind abzuliefern. 

Ist eine Ersatzbeschaffnng notwendig und sorgt 
der Besitzer nicht selbst sür den Ersatz, so wi d über 
sein Ansuchen sür den Ersatz gegen Anrechnung des 
PreiieS des ErsatzkesfelS auf die gebührende Ver-
gütung oder, wenn der Preis deS ErsatzkesfelS höher 
ist, gegen Wegsall der Vergütung vorgesorgt; zu die-
sem Zwecke hat er bei der Kommission die genaue» 
Maße sür obere Weite und Tiefe des Kessels, bei 
Boidlefseln auch die Breite deS Bordes anzugeben. 
Die Ablieferung findet erst nach Einlangen des Er» 
satzeS statt. 

Desgleichen sind auch Kessel der vorgenannten 
Ar», für die im Zuge der früheren Ablieferungsaktion 
von Amts wegen Ersatzbestellungen entgegengenommen 
worden sind, erst dann abzuliefern, wenn der Ersatz 
eingelangt ist 

Für unbrauchbare Kessel kann nur die eutspre-
chende Vergütung, nicht aber der Ersatz beansprucht 
werden. 

6. 

Ablieferung und Uebernahme der 
Metallgeräte. Bestimmung und Aus 

Zahlung der Vergütungen. 

An den unter 1. festgesetzten Tagen haben dir 
AblieferungSpflichtigen persönlich oder durch Bevoll-
mächtigte die Gegenstände in die unter 1. bezeichnete 
Sammelst«!!« abzuliefern. 

Das« bst erfolgt sofort die kominiffionrlle Ge-
wichtsbestimmung, Uebernahme und Festsetzung des 
nach den Ministerialkundmachungen vom 28. Sep-
tember 1915, R. G. Bl . Nr. 284 und vom 13. Juni 
1916, R . G. Bl. Nr . 175 gebührenden BergütungS» 
satzes unter Berücksichtigung allfälliger Zu- oder 
Abschläge. 

Dem '.leberbringer wird von der Kommission 
eine Bescheinigung eingehändigt, in der die Gattung, 
das Material und daS Gewicht der abgelieferten 
Gegenstände, sowie die BergütungSsätze sür 1 Kilo-
gramm und anfällige Zu- und Abschläge angeführt 
werden. Die dem AblieserungSpflichtigen gebührende 
Gesamtvergütunz wird nach Anweisung durch die 
Intendanz deS zuständigen k. u. k. Militärkomman-
dos im Wege der Gemeinde deS Ablieferungsortes 
gegen Vorweisung der oberwähr.ten Bescheinigung 
ausbezahlt. 

7. 

Ausweise der AblieferungSpflichtigen. 
Jeder Abli'ferungspflichtige muß in der Lage 

sei», sich hinsichilich der abgelieferten und hinsichtlich 
der nicht abgelieferten Meiallgeräte der unter 2. ge-
nannten Art den Kontrollorganen gegenüber ent-
sprechend auszuweisen. 

AIS Ausweise dienen: 
l . die Bescheinigungen über die erfolgte Ablie-

ferung von Metallgeräten (6, dritter Absatz); 
L. die Bestätigungen über die Unentbehrlichkeit 

oder über die befrii ete Belassung von Metallgeräten 
sowie über ten Umstand, daß ein Gegenstand der 
Ablieferungspflicht überhaupt nicht unterliegt (3., letz 
ter Absatz); 

3 die Bescheinigungen der Organe deS k. k. 
StaatSdeukmalamteS, daß eS sich um Gegeustände 
von besonderem künstlerischen oder historischen Werie 
handelt, sowie die Bestätigungen über die Zurück-
behaltung von Gegenständen bei der Uebernahms 
kommission behusS Feststellung ihre« etwaigen künst-
krischen oder historische» Werte» (3., viertletzter 
Absatz). 

Alle von den UebernahmSlommissionen gelegent-
lich der früheren und währe,id der gegenwärtigen 
Ablieferung ausgestellten Bescheinigungen und Be» 
stätigungen sind demuach sorgfältig aufzubewahren 
und den mit der Ueber wachung der Ablieferung der 
Metallgeräte betrauten Kontrollorgane» über Ver 
lauge» jederzeit vorzuzeigen. 

8. 
Strafbestimmungen. 

Wer vorsätzlich seine Pflicht zur Lieferung ver-
letz», wird vom Gerichte mit strengem Arreste von 
e inem M o n a t e b i s e inem J a h r e und 
bei Gefährdung der militärischen Interessen der 
Monarchie mit strengem Arreste von d r e i M o -
n a t e n b i s zu d r e i J a h r e n b e s t r a f t . Da-
neben kann eme Geldstrafe bis zu 20.000 K x o n e n 
verhängt werden. (§§ 4 und 5 der kaiserlichen Ver-
ordnnng vom 25 Ju l i 1914, R.-G.'Bl. Nr. 155.) 

Sonstiges Zuwiderhandeln gegen die getroffenen 
Anordnungen wird gemäß § 13 der Ministerialver-
ordnnng vom 23. September 1915, N.-G. Bl . Nr. 
283, beziehungsweise gemäß § 12 der Ministerial-
Verordnung vom 28. April 1916, R.-G.-Bl. Nr. 
122, von der politischen Behörde erster Instanz mit 
Geldstrafe bis zu 50U0 K r o n e n oder Arreststrafe 
bis zu sechs M o n a t e n geahndet. 

Es liegt daher im eigensten Interesse jedes Ab-
lieferungpflichtigen, die neue und zugleich letzte Frist 
zur Ablieferung etwa noch nicht abgegebener Metall-
geräte zu benützen, da nach Ablauf der Frist die 
Kontrolle mit aller Strenge durchgeführt und gegen 
jene, die ihrer Ablieferungspflicht nicht nachgekommen 
sind, mit strengster Bestrafung vorgegangen werden 
wird. 

Stadtamt Ci l l i , am 15. JÄnner 1916. Der Bürgermeister: Dr . v. Iabornegg. 
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